
Äpfel gegen Stress?
Ei nen di cken Korb voll knacki ger
Äpfel schl eppte di e Koordi natori n
di ese Woche für das woxx−Team an
− verbunden mit der Aufforderung,
di e fri schen Früchte bitte i n regel -
mäßi gen Abständen zu verzehren.
Etwas ver wundert ob der auferl egten

Vitami nspritze machte si ch ei n Redakteur
ans Recherchi eren. I m Presseordner fand
er di e Erkl ärung: Der LCGB hatte al s neue
Strategi e i m Kampf u m bessere Arbeitsbe-
di ngungen an gepl agte Arbeitneh merI nnen
am Mittwoch Äpfel gegen Stress verteilt −
und damit ver mutli ch di e gegenüber un-
konventi onell en Methoden stets aufge-
schl ossene Redakteuri n zu ei nem Experi -
ment i nspi ri ert.
Ob' s was half? Di e Antwort steht noch
aus. Bi s Redakti onsschl uss war kau m ei n
Apfel gegessen worden. Der Grund: kei ne
Zeit.

WasKritikerInnen des
Luxemburger Bildungs-
systemsbereitsgeahnt
haben, belegt nun die

wissenschaftliche
PISA−Studie: Luxemburger

SchülerInnensind
europäischesSchlusslicht

in Sachen praktische
schulische Kompetenzen.

(roga) − In so manchen euro-
päischen Ländern sind dieser
Tage BildungsministerInnen mit
langen Gesichternvor die Kame-
ras getreten. Die soeben veröf-
fentlichte PISA−Studie (Program-
mefor International Student As-
sessment) präsentiert ein unbe-
quemes Ranking der Länder der
OECD und einiger Kontrolllän-
der. In Sachen Schulkompeten-
zenliegenFinnland, Neuseeland,
Kanada und Korea weit vorne,
Schlusslichter sind unter an-
deremItalien, Deutschlandund−
weit abgeschlagen− Luxemburg.
Die Nation der allwissenden

Luxemburger BildungsbürgerIn-
nen, einLandvonDummies? Das
Land der Dreisprachigkeit, der
Hochschulabsolventenaus allen
Ländern, der ungebremsten
Wirtschaftsleistung, des teuers-
ten Bildungssystems und des
bestbezahlten Lehrkörpers in
Europa ist bei den drei geteste-
ten Wissensbreichen − Lesen,
Mathematik und Naturwissen-
schaften− europäisches Schluss-
licht! Undwirdi mweitereninter-
nationalen Vergleich hinter Lett-
land nur noch von Brasilien und
Mexico unterboten. Bildungba-
bel Luxemburg: ein Turm in
Schieflage, auf morschem Fun-
dament und mit weiteremTrend
nachunten?

Kompetenzen statt Wissen
Vorab muss klargestellt

werden, dass diePISA−Studiekei-
ne Querschnittsanalyse des Bil-
dungssystems der jeweiligen
Länder darstellt. Es handelt sich
umein klar umrissenes Studien-
feld, das allerdings Aufschluss
über tendenzielle Stärken und
Schwächen der jeweiligen Bil-
dungssystemegibt.
Für die Studie wurden im

Frühjahr 2000 die 15−jährigen
SchülerInnen an Schulen in 32
Ländern der OECD und einigen
Referenzländern getestet. In der
Schweiz, inIslandundinLuxem-

burg konnte eine Totalerhebung
durchgeführt werden, so dass
alle 15−jährigen SchülerInnen
des Sekundar− und des techni-
schen Sekundarbreichs ("Modu-
laire" inklusive) erfasst wurden.
Geprüft wurde also nicht der

Kenntnisstand der SchülerInnen
in Bezug auf ihren Lehrstoff,
sonderndieFähigkeit, dasinder
Schule angebotene Wissen in
praktischen, meist alltagsbezo-
genen Situationen anzuwenden.
Nicht Wissen wurde hinterfragt,
sondern praktische Kompeten-
zen, oft sogarfachübergreifende
Kompetenzen. Wer sich die dem
Bericht beigefügten Fragenstel-
lungen etwa zum Wissensbe-
reich"Lesen" genauer anschaut,
wird feststellen, dass es hier
nicht um die Wiedergabe oder
stereotype Analyse eines Textes
geht, sondern um einen knall-
harten Praxistest. Sogar gute
SchülerInnen hatte es kalt er-
wischt, als bei diesem Test auf
einmal nicht die Wiedergabe
vongepauktemWissen, sondern
kreative Anwendungskunst,
über die Fächer hinweg, gefragt
war.

Luxembourg Dummies?
Eine sehr skandinavische

oder angelsächsische Prüfungs-
methode also. Kenner des
Luxemburger Bildungssystems
werden folglich von den desa-
strösen Ergebnissen nicht über-
rascht sein. Besonders dra-
stisch sieht die Situationi mBe-
reich Lesen aus. Hier wurden
unter anderem das Verstehen
und das Interpretieren von geo-
graphischen und historischen
Graphikengeprüft, eine Aufgabe
der Anwendung sprachlicher
Grundkenntnisse auf konkrete
Praxisfelder also. Während der
Mittelwert der OECD hier bei
500 von 800 Punkten lag, er-
reichte Luxemburg gerade mal
beschämende 441 Punkte. 35
Prozent der SchülerInnen sind
auf der niedrigsten Kompetenz-
stufe I anzutreffen. Sehr gute
Alumni scheint es in Luxem-
burg sehr wenige zu geben:
1,7 Prozent auf der höchsten
Stufe V(OECD−Durchschnitt 9,4
Prozent!).
Fairerweise betont dieStudie,

dass das katastrophale Ab-
schneiden der Luxemburger
zum Teil auf die Tatsache
zurückzuführen ist, dass die
SchülerInnen nicht inihrer Mut-
tersprache, sondern wahlweise
auf Deutsch oder Französisch
geprüft wurden.
Doch auch bei den weniger

sprachbetonten Aufgaben der
Mathematik und der Naturwis-
senschaftensetzt sich der nega-
tive Trend fort. Offensichtlich
wissen Luxemburger SchülerIn-
nen, sobald die Fragestellung
eher praxisorientiert und the-

menübergreifend wird, wenig
mit ihrem angehäuften Wissen
anzufangen. Krass ist hier der
Abgrund zwischen "ES" und
"EST", der allerdings abge-
schwächt wirkt, wenn die sehr
schwachen SchülerInnen des
"modulaire" nicht berücksichtigt
werden. Signifikant sind auch
die geschlechtsspezifischen Un-
terschiede: Mädchen schneiden
bei mLesen besser, in Mathema-
tik schlechter ab. Noch signifi-
kanter sind die Differenzen,
wennes umdiesoziale Herkunft
geht. So liefert die Studie Nah-
rung für die Annahme, dass
SchülerInnenausländischer Her-
kunft und mit ungünstigem so-
zioökonomischem Hintergrund
an Luxemburgs Schulen gravie-
rend diskri miniert werden.
Nichts Neues, doch wenn man
imVergleichdazusieht, dass an-
dere Bildungssysteme− etwa die
von Finnland und Schweden,
aber auch von Einwanderungs-
ländern wie Australien, Neusee-
land oder Kanada − in der Lage
sind, diese unterschiedlichen
Voraussetzungen besser abzufe-
dern, dann ist Handlungsbedarf
dringendangesagt.

Wasnun, Luxemburg
felix?
BildungsministerinAnneBras-

seur konnte angesichts dieser
Zahlenihremstereotypen "Back
to the Basics"−Reflex nicht vor-
behaltslos nachgeben. Offen-
sichtlichgibt es nicht allzuviele
"Basics", auf die man zurück-
kommen mag. Was zählt, sind
vielmehr eine Vielzahl von neu-
en übergreifenden Kompeten-
zen, wie sie schon der frühere
CSV−Minister Fischbach erkannt
hatte. Diese werden offensicht-
lich i m Luxemburger Bildungs-
wesen weiterhin sehr ungenü-
gend gefördert. Erwartungs-
gemäß mahnte Ministerin Bras-
seur auf der Pressekonferenz am
vergangenen Dienstag Luxem-
burgs SchülerInnen zwar wieder
einmal zu mehr Fleiß, Sorgfalt
und Leistung, und die Lehrer-
schaft zuklaren Richtlinienüber
FormundInhalt der Hausaufga-
ben. Dochi mmerhin räumte sie
ein, dass es gelte, "die Menge
des zu bewältigenden Lernstof-
fes dahingehendzuläutern, dass
einerseits dem Vermitteln von
Grundwissen mehr Zeit zuge-
standen werden kann, anderer-
seits die Umsetzung und Anwen-
dung des angeeigneten Wissens
verstärkt gefördert wird." Wird
alsokünftig die Devise des Mini-
steriumslauten: "Backtothe ba-
sics andforwardtoskills"?
Nun wird sich das Parlament

auf einen Vorschlag der Grünen
in einer Orientierungsdebatte
mit der Bildungsproblematik be-
fassen. Allerdings erst ab Mitte
Januar. Bis dahin wird die erste
Aufregung in den betroffenen
Kreisen wohl einer nüchternen
Beurteilung gewichen sein. Was
den Handlungsbedarf nicht
mindert.

PISA−STUDIE 2000

Bildungin der Schieflage
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Jugendgegen dieArmee
Bei ihremPropagandafeldzug um
neue RekrutInnen schreckt die Armee
auch vor Panzern auf demSchulge-
lände nicht zurück.

Der Gipfel der Union
Ein Dossier zu den wichtigsten Themen auf dem
EU−Gipfel i n Laeken: Wie steht' s mit der Militari-
sierung der EU? Wann kommt die Erweiterung?

I n mehreren Schul en i st di e Ar mee di eses Jahr mit
Panzerwagen und ei nem Haufen anderer Kri egspro-
paganda ei ngerückt, um di e Jugendli chen dort für i hr
Handwerk zu ködern.
Wir, das i st ei ne Gruppe von Jugendli chen, di e
hauptsächli ch akti v i n der "Jugend fir Fri dden an Ge-
rechtegkeet" si nd, und mit uns vi el e andere junge
Leute, fi nden di ese Kri egsverherrli chung zum Kotzen.
Wir sehen unsere Zukunft ni cht i n Kri eg und Bom-
ben. Während tägli ch Kri egsbil der uns di e schreckli-
chen Fol gen für di e Zi vil bevöl kerung und di e Sol da-
ten vor Augen führen, probi ert di e Ar mee uns zu
überzeugen, dass si e humanitären Kri eg führt und
ei n Sprungbrett i ns Berufsl eben bi etet. Wi e kann ei n
Kri eg mit Toten und Verl etzten, Fl üchtli ngen und
Hungernden human sei n? Jeden Tag sterben über
30. 000 Ki nder an Unterernährung, doch für Aufrüs-
tung werden ohne zu zögern, Milli arden fl üssi g ge-
macht. Mit der Schaffung der Europa−Ar mee ver-
pfli chtet si ch Luxemburg bi s zum Jahr 2005 zu Mi-
litärausgaben i n der Höhe von rund acht Milli arden
LUF. Di ese Summe überstei gt damit erstmal s mit
1, 062 Prozent des Jahresbudgets di e Entwi ckl ungs-
hilfegel der und macht etwa di e Hälfte des Bil dung-
budgets aus. Di e Schul e jedoch, di e Pi sastudi e be-
wei st es, hat Nachhol bedarf, ni cht di e Ar mee.
Al s Nato− Mitgli ed trägt auch Luxemburg mit di e Ver-
antwortung für all e Kri egsopfer, di e durch den Afgha-
ni stan−Kri eg und andere Kri ege der Nato zu bekl agen
si nd. Nach dem Zerfall der Sowjetuni on hat si ch di e
Nato neue Fei nde gesucht, um fl ei ßi g di e Waffeni n-
dustri e zu fördern. Di e Handgranaten, di e uns stolz
auf der Homepage www.ar mee.l u al s "nettoyage mai-
son" präsenti ert werden, expl odi eren wohl auch nur
für humanitäre Zwecke und wissen zwi schen Zivili s-
ten und Unifor mi erten zu unterschei den ...
Und di e Streubomben über Afghani stan, si nd di e ei-
ne der so genannten Hilfsfunkti onen der Ar mee?
Di e Nato−Ar meen werden al s Werkzeug ei ngesetzt,
um ei n ungerechtes Wirtschaftssystem zu vertei di gen
und durch "humanitäre" Kri ege zu festi gen.
Wir sagen deutli ch nei n zur Ar mee−Propaganda und
fordern statt dessen dri ngend Gel der für schuli sche
Verbesserungen.
Erst, wenn i n den Köpfen der Bevöl kerung ei n radi-
kal es Umdenken stattfi ndet, werden Kri ege, Militari s-
mus und Ar meen überfl üssi g werden − auch di e Na-
to. Ei nen humanitären Kri eg gi bt es ni cht.

Büffeln alleinreicht nichtfür PISA. (Foto: HengBreier)
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